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fR e s i g n a t i o n !
Unser Dahinwirken, in der hiesigen Oultus- 

gemeinde geordnete und rechtmässige Verhältnisse 
zu schaffen, geht, wie wir annehmen, einem bal­
digen Erfolge entgegen, denn wie hier allgemein 
gesprochen wird, soll der ganze hiesige Oultus- 
vorstand, ohne Unterschied der anständigen und 
unanständigen Leute, welche demselben angehören, 
in Fransen gehen, das heisst, zurücktreten. W ahr­
lich es thut uns leid, wirklich leid, dass es ge­
rade Dr. Leon Horowitz ist, der der hiesigen Cul­
tusrepräsentanz zur Zeit präsidirt, zu welcher diese 
eine skandalöse Krisis durchmacht und vor der 
Oeffentlichkeit dasteht, wie ein bei frischer That 
ertappter unehrlicher Mensch, von dessen Vergehen 
die Presse Notitz genommen hatte. Ja, der Herr 
Dr. Leon Horowitz kann doch für das Treiben 
des Oultusg. Hirsch Landau nicht verantwortlich 
gemacht werden, denn nicht er, sondern Hirsch 
Landau präparirt die Kunstwahlen, nicht er, son­
dern Hirsch Landau lässt sieh hier den Oster- 
mehlbetrug zu Schulden kommen, und das seit
Jahren. Es ist eine Thatsache, dass die Hälfte des 
Landaui’schen Vermögens von Ostermehlschwindel
stammt, denn bereits seit 25 Jahren wird, durch 
diese Familie die Ostermehl-Lieferung der hiesigen 
Gemeinde mit horrenden Preisen durchgeführt 
und wenn bei dieser Lieferung jährlich blos fl. 8000 
verdient wurden, heimste die Familie Landau im 
Verlaufe von 25 Jahren den Betrag von fl. 200.000 
sagen Zweimalhunderttausend Gulden von einem 
einzigen Gemeindeschwindel, von dem der Oster­
mehllieferung ein. Es ist doch allgemein bekannt, 
dass die 2 Realitäten, welche der Vicepräsident, 
Hirsch Landau, in der Grodgasse vis-sa-vis dem 
Arsenale und in der Gertrudegasse vis-sa-vis dem

delegirten Gerichte, besitzt, von blos Ostermehl her­
stammen, das ist, diese Realitäten hat Hirsch Lan­
dau für den Sparpfennig, welchen er bei einem 
Gemeindeprofit hatte, gekauft, und wenn es auf 
Wahrheit beruht, dass er, der Vicepräsident, die 
Absicht hat, diese Ostermehlrealitäten der Gemeinde 
zu testiren,. würde sein Vergehen, durch das Rupfen 
der armen Bevölkerung beim bischen gesäuertem 
Brode, nicht diese Strafe verdienen, welche sie 
eben ja verdient.

Den Schmerz, den der Vicepräsident durch 
die Aufdeckung der Ungehörigkeiten in der hie­
sigen Repräsentanz, beim richtigen Namen ge­
nannt, in Hirsch Landau’s Propination, empfindet, 
theilen wir ganz und gar nicht, denn wenn er 
diesem Institute weggeräumt und weggesäubert 
wird, bleibt ihm noch immer das zasammenge- 
seharrte Vermögen und vorläufig auch die Han­
delskammer zurück, Bedauren flösst nur das Do- 
ctorchen Horowitz ein, denn dieser hat die Ge­
meinde auch nicht ausgebeutet und ist ganz un­
schuldigerweise in der Oompromitation, welche 
eine Consequenz des von uns herausgeforderlon 
Oorruptionsprocesses ist, mitbetheiiigt. Im Grunde 
genommen, ist der Dr. Horowitz wirklich der Oul- 
tus-Skandalaffaire wegen zu bedauren, er hat doch 
einen löblichen Zweck damit verfolgt, als er die 
Augen geschlossen hielt, wenn Hirsch Landau die 
Gemeinde gut operirte, denn er glaubte durch das 
Augen sch dessen ins oestreichische Parlament zu 
gelangen und dann Grosses und Bedeutendes für 
seine armen, verwaisten Brüder zu leisten. Die 
Absicht war wirklich edel, sehr edel, wie wir es 
von Dr. Leon Horowitz, welcher von der Zähe bis 
zum Scheitel aus Idealismus zusamengesetzt ist, 
vorraussetzten. Aber die Juden in Galizien sind 
einmal einem Fatalismus unterworfen und nach­
dem endlich Einer doch Abgeordneter werden will,
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um sich für sie aufzuopfern, und es nicht scheute 
den Scheiterhaufen zu besteigen, wenn es dazu 
käme, stellen sich fatalistischerweise wieder Hin­
dernisse in den Weg, kommen der Ostermehlbetrug, 
die Wahlgaunerei, die Schaffung von Sineeuren, 
die Plünderung der Gemeinde an das Tageslicht, ein 
Corruptionsproces grinst mit zerfletschenden Zähnen 
entgegen und der einzige Ausweg, welcher übrig 
bleibt, der ist, die Resignation.

Der arme Dr. Horowitz ist daher nicht blos 
das Opfer der Gewinnsucht des Vicepräsidenten 
Hirsch Landau, sondern dieser ist dem Fatalismus 
der galiz. Juden zum Opfer gefallen, denn noch 
ist die Zeit nicht gekommen, dass wir Israeliten 
in Galizien einen Vertreter im Reichsrathe haben 
sollen, welcher auf einer oeffentlichen Versammlung 
wie ein kleines Kind weinte u. z. ob des Misser­
gehens seines Volkes und welcher für dasselbe so­
fort den 'Scheiterhaufen besteigen würde, wenn er 
noch dazu eine Reise nach Ostende oder Nordenei 
machen müsste.

So sehr es in der hiesigen Gemeinde eine 
Genugthung hervorruft, dass Hirsch Landau ab­
zieht, ebenso allgemein ist das Bedauren, dass Dr. 
Horowitz sein angestrebtes Ziel verfehlt hat, so 
möge er in Frieden verläuflg ziehen, aber ohne; 
den Ostermehlmann schnell wieder zurückommen 
und ein guter Empfang steht ihm bevor.

Die Handelskammer-Wahlen,
In  e r s t e r  L i n i e  e r l a u b e n  w i r  u n s  d a s  

l ö b l  B u r e a u  d e r  k r a k a u e r  H a n d e l s -  u n d  Ge ­
w e r b e k a m m e r  h i e r m i t  ö f f e n t l i c h  a u f z u  f o r ­
d e r n ,  e b e n s o  w i e  es  d e r  l ö b l i c h e  M a g i s t r a t  
v o r  d e n  G e m e i n d e r a t h s - L a n d t a g s - u ,  R e i c h s -  
r .a th  s - W a h l  en  r e g e l m ä s s i g  t h u t ,  d a s s  d i e s e s  
a n g e s i c h t s  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  W a h l e n  i n  
d i e s e s l n s t i t u t ,  e i ne  g e n a u e  u n d  a u s f ü h r l i c h e  
W ä h l e r l i s t e  a l l e r  W a h l s p r e n g e l ,  we l c h e  di e  
h i e s i g e  K a m m e r  w ä h l e n ,  z u r  E i n s i c h t n a h m e  
f ü r  J e d e r m a n ,  i n  i h r e n  L o k a l i t ä t e n  u n g e ­
s ä u m t  a u f l e g e n  soll .

Auf Grund dieser Wählerliste könnte auf legalem 
Wege eine Agitation eingeleitet werden, um das Insti­
tut der hiesigen Handelskammer derjenigen Clique zu 
entreissen, welche solches für eigene Zwecke ausnützt. 
Die Vorlage einer Wählerliste ist eine gesetzliche Pflicht 
des Bureaus der Handelskammer und wenn diese nicht 
erfolgt, wird wahrscheinlich ein Protest mit Tausenden 
Unterschriften gegen das Wahlresultat ari massgende 
Stelle abgehen. Wir haben es bereits einige Male her­
vorgehoben und betonen es wieder, dass die hiesige

Handelskammer ihren Aufgaben im Geringsten nicht 
gerecht wird. Diese ist hier das Unglück des Handels 
einerseits und des Gewerbes anderseits. Ein Theil der 
bisherigen Mitgliederder hierortigen Handelsund Gewerbe­
kammer haben ihre Mandate zu Geschäftszwecken aus­
genützt; Escomptegeseliäfte in der Höhe von Millionen 
Gulden gemacht, dessen zufolge mehrere Wahrenschwin- 
dler Geld zur Hand gehabt haben, welche ihre Wahren- 
debitoren hoch hinaufschrauben konnten, die auf Credit, 
angeblich 2 Monate Ziel, bei böhmisch-mährischen Fa­
brikanten genommenen Waaren, tief unter Kostenprei­
sen verkauften und die bessern Detailkunden haben sich 
mit allerhand Textilerzeugnissen spottbillig versehen kön­
nen, wodurch specieil heujahr, der solide Handel voll­
kommen brach hegt und die Wintervorräthe werden schön 
und ordnungsgemäss für die zweitnächste Saison verpackt 
und autbewahrt werden müssen. Diese traurige Gaschäfts- 
lage haben hier einige Handelskammerheuschrecken mit 
dem Escompteschacher, welchen sie zufolge ihrer Man­
date treiben können, geschaffen. Nicht blos das allein, 
es bestehen hier Cammerzienräthe, welche ganze Wagen­
ladungen Bofelwaren, die sie zu spottbilligen Preisen in 
den Fabriksorten zusammenkaufen, nach hier bringen 
und die ganze Gegend mit solcher überschwemmen, wo­
durch der solide Handel nach und nach depossedirt wird. 
W e n n  e i n  Mi t g l i e d  d e r  h i e s i g e n  H a n d e l s ­
k a m m e r  S c h m u g e l  v o n  D e u t s c h l a n d  n a c h  h i e r  
t r e i b t  und für solchen seitens der Gefällsbehörde mit 
Kerker und Geldstrafe verurtheilt wurde, so sind die 
Zustände, welche hier durch Mitglieder der Handels- und 
Gewerbekammer herbeigeführt werden, zur Genüge cha- 
rakterisirt. Und diese Handelskammerräthe hätten in 
Westgalizien den Handel und das Gewerbe zu heben? 
Wir glauben, dass sie statt Besagtes eher leicht verder­
blichen Charakteren mit der Lehre und den Grundsätzen von 
Schwindel und Betrug vorangehen. Heraus mit der Wahr­
heit! Hirsch Landau mit seiner Kammerclique ruiniren 
jeden ehrlichen, soliden kaufmänischen Sinn in Krakau. 
Ist das nicht verwerflich, dass hiesige Banqueiers und 
Bankdirectoren in einer Wahlclique stecken, welche ein 
Individuum, wie Hirsch Landau, anführt und welcher 
Leute angehören, die für Schmugel einige Monate sitzen 
werden und die hier die Fallimente unterstützen und 
fördern? Das wären die Väter des Handels und des Ge­
werbes im armen Westgalizien und diese Schmugier und 
Gesetzesübertreter wären diejenigen, welche die Regene­
ration des Handels und des Gewerbes in Galizien her­
beizuführen hätten ?

Suchet und forschet nach der Ursache des wirt­
schaftlichen Niederganges in Krakau und Umgebung und 
es wird zum Ergebniss gelangt, dass diese die Handels­
kammerclique ist, welche das besagte Institut mit Ent­
schiedenheit für eigene Zwecke missbraucht und welches 
insbesondere zu dem Ende besteht, um das Reichsraths- 
mandat des Dr. Arnold Rapoport, welcher hei jeder 
Kammerwahl Hirsch Landau Fl. 40.000 für specielle 
wohlthätige Zwecke [zur Verfügung stellt, gesichert zu 
haben. Ein Institut, welches von Tausenden Steuerzah­
lern erhalten wird, ist seit Jahren von einer Handvoll 
Leuten usurpirt und diese unerhörte Vergewaltigung geht
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liier in Oesterreich in Folge einer Wahlordnung, die zu 
jedem Schwindel Gelegenheit bietet, ungestört vor sich 
und die Interessenten, welche bis dato an dem Handels­
kammer-Wahlschwindel theilgenommen haben, machen 
keine Miene, um ihr schändliches Metier endlich aufzu­
geben, im Gegentheile werden seitens dieser alle Hebel 
in Bewegung gesetzt, um das Handelskammergeschäft 
weiter zu behaupten. Der Reichsrathsabgeordnete der 
Lemberger Handels- und Gewerbekammer, Szczepanow- 
ski, hat, abgesehen von seiner hervorragenden parlamen­
tarischen Thätigkeit, die Naphtaindustrie in Galizien zu 
imenser Bedeutung gebracht, alle Naplita -Gewinnungs- 
Actiengesellschaften in Galizien sind ein Werk seiner 
Initiative, wodurch Millionen Gulden jährlich ins Land 
kommen und Tausende und Abertausende Familien der 
arbeitenden Classen, sowohl Christen wie Juden, finden 
Arbeit und Erwerb. Welche sind die Verdienste des Dr. 
Arnold Rapoport de Porada? Dieser hat sich allein mit 
12 — 15 Millionen Gulden versorgt, während die Bevöl­
kerung des Landstriches, welches er im Parlamente ver­
tritt, hungert und darbt und wird kraft seiner Mittel 
von derjenigen Clique, die ihn zum Abgeordneten macht, 
ausgesaugt und exploitirt.

Vor 2 Jahren liess Herr Dr. Rapoport eine Rakete 
in die Luft steigen und rief die bekannte Hilfsaction ins 
Leben und im Nu war der Heuschreckenschwarm bei­
sammen und erstickte die heilige Idee im Keime. Ein Han­
delskammerrath, nemens Efroim Rakower, einer der be­
deutendsten Köpfe und gewandtesten Itedner des hiesi­
gen Handelsparlamentes, der zum Umglücke der armep 
Juden in Galizien waggonweise Strümpfe aus Chemnitz 
bezieht, stellte durch den Wahlmacher Hirsch Landau 
die Behauptung auf, dass er Strümpfe mit 40 °/0 billiger 
liefern kann, wie solche kosten würden, welche die ar­
men, hungrigen Juden erzeugen könnten. Dieser Han­
delskammerdiplomat fürchtete, wenn in Galizien Strümpfe 
erzeugt werden, ihm eine Concurenz entstehen würde 
und wenn dabei einige hundert arme Familien 30—40 
Kr. täglich verdienen möchten und auf trockenes Brot 
mit Kartoffeln hätten, er und seine Familienangehörigen 
weniger Indianer verzähren und Wein trinken könnten. Die 
grossposaunte Action ist daher durch einige Handels- 
kammer-Sodomiten hintertrieben worden.

So hebt diese Handelskammer die Industrie in West­
galizien und diese Elemente machen weitere Anstren­
gungen, um die Kammer in ihren Krallen fernerhin 
festzuhalten.

Insolan ge die Bürger in ihrer Indolenz verharren 
werden, wäre da kein Wandel zu schaffen. Es müssten 
sich Juden und Christen vereinigen und eine stürmische 
Agitation einleiten, um bei den bevorstehenden Wahlen 
absolut neue, tüchtige Kräfte in die Handel- und Ge­
werbekammer zu wählen, damit endlich den hiesigen 
Handelskammerring zum Wohle aller Handels- und Ge­
werbetreibender in Westgalizien für immer zu sprengen 
und der Demoralisation, welche selber verursacht, ein 
Ende zu machen.

Zum Chanukafeste.
H e rr! Der Erde, wie der Himmels Schaaren 
Stimmen an die frohen Dankeslieder.
Blick aus Deinen Höhen auf uns nieder, 
Denk’ der Heil’gen, so zur Vorzeit waren, 
Denk’ der Väter heldenmüth’ger T haten! 
Schau vom Himmel auf der Erde Ferne, 
Deiner Kinder ausgesäte Sterne,
Sieh’ des Lichtes ausgestreute Saaten!

Unsre Geister 
Sind die Lichter,
Herr und Meister,
Ew’ger R ichter!
W ahr’ die Kraft,
Des Feuers Gluth 
Vor Leidenschaft 
Und Uebermuth!

Wie die Heil’gen Lichter der Menorah, 
Angezündet von des Priesters Stamme,
Also brenne hell das Lieht der Thorah,
In den Herzen fort als Friedensflamme. 

Lichte Klarheit,
Gleich der Sonne 
Hehren Wonne,
Senke Wahrheit 
In die Geister 
Deines Knechtes,
Herr des Rechtes 
Ew’ger Meister!

Wie da wächst der Lichtlein Zahl,
Mehret sieh von Nacht zu Nacht,
So in Gnaden uns erstrahl’,
Wachsend Deines Geistes Macht!
Wie der Lichtquell nimmer schwindet 
Flamm’ an Flamme sich entzündet;
Also sei’s im Seelenreiche:
Nie der Liebe Stern erbleiche!
Auf dem weiten Erdenrund'
Sei ein grösser Bruderbund,
Keine Seele liebeleer,
Alle nur ein Flammenmeer!

Correspondenzen.

Köln, 26 November. Wer jetzt den Neumarkt be­
tritt, dem leuchten die grossen hebräischen Buchstaben 
entgegen, welche die „ Au s t e i l u n g  d e r  Er z eugn i s s e  
j ü  d i s c h  er  Dö r f e r  i n P a l ä s t  i n a “ ankünden. Gar 
eigenartige Gefühle übermannen uns, wenn wir dabei 
an die Geschichte der Juden in der alten Colonia Agrip- 
pina denken. Bekanntlich bildete unsere Stadt eine der 
ältesten Niederlassungen der Juden in Deutschland, denn 
hier haben sie gleich nach der Auflösung des jüdischen 
Reiches Aufnahme gefunden. Vor nicht langer Zeit wu­
rden hier und in Neuss 'Münzen mit der Aufschrift Ju­
den capta (das eroberte Judäa) aufgefunden. Die Römer 
haben sicher geglaubt, dass das jüdische Volk für immer 
vernichtet sei. Nun, wer jenes Schild heute, 1800 Jah-
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ren nach der Eroberung Judäa’s, sieht, der muss aus- 
rufen: „Die Römer sind untergegangen, Juda aber lebt, 
um den Sieg der Wahrheit und die Grösse Gottes zu 
verkünden“. Das kräftigste Zeichen des Lebens ist die 
Arbeit und das Schaffen, nnd hier in dieser Ausstellung 
ist eben die jüdische Arbeit verkörpert. Mit Staunen sieht 
man, was jüdischer Fleiss und die Macht der Begeiste­
rung zu leisten vermögen. Hätte man vor 20 Jahren 
vom jüdischen Ackerbau auf palästinensischem Boden 
gesprochen, so würde man wahrscheinlich nur einem 
mitleidigen Lächeln begegnet sein. Heute aber ist es 
Thatsache, dass Hunderte von jüdischen Familien auf 
dem geweihten Boden Palästina’s als glückliche Bauern 
leben und Diejenigen segnen, die sie von dem unseligen 
früheren Dasein befreit haben. Nirgends hat die Wohl- 
thätigkeit so glänzende Früchte getragen, wie hier, wo 
die um ihrer Religion willen Verfolgten eine dauernde 
Heimath und gesicherte Existenz gefunden haben. In der 
mit Sachkenntniss und gutem Geschmack arrangirten 
Austeilung findet Jeder des Belehrenden und Interessan­
ten in Fülle. Wir erblicken darin die reichen Produkte 
des heiligen Landes, gewonnen durch jüdische Bauern, 
in einer Ueppigkeit, wie sie eben nur das reichgesegnete 
Palästina hervorzubringen vermag. Weizen, Gerste, Se- 
zam, Durrah, Erbsen, Bohnen, Mais wechseln mit Oli­
ven, Mandeln, Trauben und Feigen ab. Daneben sehen 
wir allerhand Oele, welche nach den neusten technischen 
Erfahrungen aus den palästinensischen Produkten her­
gestellt sind. Die Trauben sind von einer Grösse, wel- 
lche zeigt, dass die biblische Erzählung von den Kund­
schaftern, welche die Reben an Stangen trugen, in der 
That keine Uebertreibung ist. Auf der anderen Seite 
desselben Zimmers sind Kunsterzeugnisse der Handwer­
kerschule zu Jerusalem anmuthig zusammengestellt. Ein­
zelne dieser Schülerarbeiten, namentlich die Zeichnun­
gen und Olivenholz-Schnitzereien, rufen ungetheilte Be­
wunderung hervor. Daran reihen sich die Naturprodukte 
der Ackerbauschule Mikweh-Israel, welche für die se­
gensreiche Wirksamkeit dieses Institutes erneutes Zeu- 
gniss ablegen. An den Wänden sehen wir die Ansichten 
dieser jüdischen Dörfer und Scenen aus dem jüdischen 
Leben Palästina’s bildlich dargestellt. Hochinterresant ist 
dass letzte Zimmer, welches als „Bodega“ eingerichtet 
ist und den Besuchern Gelegenheit bietet, die Weine 
und Cognacs auf ihre Güte zu erproben. Besonderer 
Beliebtheilt erfreuen sich der Süss wein „Esra“ und der 
„Jaffa-Cognac“ ; sie sind von einer Güte und Reinheit, 
wie man sie selten findet, und dabei erstaunlich wohl­
feil. Eine gewisse Berümtheit hat sich auch der aus 
Karmel-Kräutern bereitere Magenbitter erworben. Die 
meisten Besucher staunen über den natürlichen Reich­
thum Palästina’s und über die Leistungen der jüdischen 
Bauern. Die christlichen Besucher, welche die Mehrzahl 
bilden, bringen der Ausstellung warmes Interesse entge­
gen und wiederholen ihre Besuche. Die Leitung liegt in 
bewährten. Händen. Die Seele des Ganzen ist auch hier 
Herr D. S c h u b ,  der sich um die Kolonisation Palästi­
na’s unsterbliche Verdienste erworben hat und mit seiner 
patriarchalischen Erscheiuung auf die meisten Besucher 
einen imponirenden Eindruck macht. Ihm zur Seite steht

der in Palästina geborene Herr Dr. med. H o l z m a n n ,  
welcher, seit Jahren literarisch für die Kolonisationsidee 
thätig und mit dem ganzen Material auf das genaueste 
vertraut, bereitwilligst Aufschluss über die Ausstellungs- 
Gegenstände giebt. Dieser Herr, welcher schon in der 
Berliner Ausstellung unermüdlich thätig war, widmet 
opferfreudig der guten Sache seine Dienste, und alle 
Freunde der jüdischen Ackerbau-Bestrebungen werden 
ihm dafür aufrichtigen Dank wissen. Für die Bedienung 
sind zwei junge Leute aus Jaffa berufen, die in ihrer 
Nationaltracht ganz vorzüglich aussehen. Es berührt be­
sonders erfreulich, wenn man hört, wie diese Herren 
sich nur des Hebräischen als Umgangssprache, und zwar 
recht jesajanisch, im sephardischen Dialekt, bedienen 
Man sieht dass die heilige Sprache keine todte, sondern 
eine lebendige Geistes- und Kultursprache ist. Auch die 
Herren vom Vorstand des „ Vereins zur Förderung 
der jüdischen Ackerbau-Kolonien“ sind häufig in der 
Ausstellung, und namentlich die Herren B. F e i l e  h e  n- 
f e 1 d und J. D ü l k e n  sind stets zur Stelle, um das Pu­
blikum anzuregen und aufzuklären. Wahrlich, hätte der 
wackere Verein nur das eine Verdienst, diese ausgezei­
chnete Ausstellung in Köln veranstaltet zur haben, so 
würde er schon dadurch allein gerechten Anspruch auf 
die Dankbarkeit und das thätige Interesse aller Gutge­
sinnten sich erworben haben. F. S.

Brest-Litowsk, 22 November. Am vorletzten Sab­
bat, während das Bethaus mit Andächtigen überfüllt 
und der obere Chor ausschliesslich von Frauen besetzt 
war, wurden plötzlich Feuerrufe laut. Während die er­
schreckten Frauen der Treppe zuströmten und diese 
dicht besetzt war, brach dieselbe zusammen, und ein 
unbeschreibliches Chaos enstand. Drei Frauen wurden 
erstickt, fünf liegen hoffnungslos danieder, viele sind 
leichter verletzt. Von Feuer war keine Spur zu finden; 
eine Bande von Schurken hatte diesen Ruf nur ausge- 
stossen, um bei der algemeinen Verwirrung stehlen zu 
können, und thatsächlich ist es ihnen gelungen, einige 
Frauen ihrer Kleider und Wertsachen zu berauben.

Petersburg. Die St. Petersburger „Wjedomosti“ brin­
gen eine interessante Notiz über die neue transkaukasi­
sche Secte. In einigen Dörfern haben diese Sectirer be­
schlossen. jüdische Religion und jüdisches Leben so viel 
als möglich nachzuahmen. Der jüdische sei der einzig 
wahre Glaube und so müsse es den ihr Streben sein, 
Juden zu werden, in jeder Beziehung, in Religion, Klei­
dung, Sitten. Den Kindern wird Hedräisch lesen und 
schreiben gelehrt. Sie tragen Kappen und essen jüdische 
Speisen. Das Interessante an dieser Geschichte ist, dass 
die Juden diese eifrigen Sectirer nicht als ihre Glaubens­
genossen betrachten. Einer derselben wollte eine Jüdin 
beiraten und erhielt nur deswegen nicht die Einwilligung 
ihrer Eltern, weil er eben dieser Secte angehört. „Wje­
domosti“ glauben, dass die Juden diese Secte aus dem 
Grunde nicht anerkennen wollen, weil sieben Generati­
onen existiren müssten, bevor dass geschehen dürfe. 
Doch liegt der Grund wohl tiefer. Warscheinlich fürchten 
die Juden Verfolgung wegen „Bekehrung vom Christen 
zum Judenthm“.



Nr. 23. SPRAWIEDLIWOSC.

L o k a l - A n g e l e g e n h e i t e n .

Wir werden ersucht, folgende .Warnung zu ver­
öffentlichen:

Przestroga.
Z powodu wyboröw do Izbyprzemyslowo-handlowej, 

w przyszlym miesiqcu odbyc si§ tutaj majacych, krqäy, 
jak przy poprzednich wyborach, pewne indiwiduum od 
drzwi do drzwi, sklepöw i pomieszkan wyborcöw naszego 
miasta, aby im wyludzac karty legitymacyjne i karty 
glosowania, celem spienigzenia tychie wedlug upodoba- 
ma. Ceny sciqgane za wywabione karty glosowania przez 
tego lotra wyborczego, sq. nastgpujqce:

Od handlu hurtownego zlr. 75 za sztuk§
,1 wielkiego przemyslu „ 60 „ „
„ malego „ „ 10 „
„ handlu czqstkowego „ 8 „ „ .

Juz od dluzszego czasu czatuja na zlapanie tego
lotra wyborczego (Wahlgauner). Jestto herszt wi<jkszej 
szajki totröw wyborczych, ktöra si§ dopuszcza rozmai- 
tych matactw we wszystkich miastach zachodnio galicyj- 
skich do okr^gu wyborczego tutejszej izby przemyslowo- 
handlowej nalezacych.

Uprasza si§ usilnie szanownych l ’anow wyborcöw 
o przytrzymanie tego arcylotra wyborczego w razie zdy- 
bania i oddanie go w r§ce policyi.

Tenze ma filuternie i chytrze mrugajqce oczy, krötko 
strzyfconq. nieco szorstka brödk^ i lysitnj na gtowie, jest 
ubrany w dlugq kapotg i modny cylinder, möwi tylko 
zydowsko-rliemieckim äargonem, a dla nadania sobie po- 
zoru inteligencyi nosi cwikier na nosie.

W interesie naszego handlu i przemyslu przez ma- 
tactwa wyborcze nader poszkodowanych, uprasza si§ po- 
wtörnie szanownych wyborcöw, azeby zechcieli przytrzy- 
mac powyäej opisane indywiduum, by nie uszlo zaslu- 
äonej kary.

Krakow w listopadzie 1896.
Komitet wyborczy.

Die Eröfnung der Küche zur unentgeltlichen Be- 
speisung armer Schulkinder ohne Unterschied der Con- 
session und des Geschlechtes findet heute am 1 De­
zember 1. J. im Locale Krakauergusse 14. I. Stock um 
11 Uhr Vormittags statt.

In unserer letzten Nummer versprachen wir einen 
ausführlichen Bericht über das Wirken des Küchen Co­
mites zu bringen. Wir lassen denselben nunmehr folgen : 
Der uns vorgelegte Bericht schliesst das nennte Wir­
kungsjahr ab, in welchem Kindern von acht städtischen 
Schulen, sowie der Talmud Thora durch die Wintermo­
nate täglich Mittagskost unentgeltlich verabreicht wurde, 
ausserdem genossen diese Wolilthat einige Schüler der 
Mittelschulen, an die einige hundert Mittage umsonst 
ausgefolgt worden sind. Die Bespeisung begann am 8 
Dezember 1895 und dauerte bis zum 20 März 1896, anfangs 
besuchten die Küche täglich über 600 Kinder ohne Un­
terschied der Consession und des Geschlechtes ,nachdem 
aber am 5 Jänner 1896 eine Küche für christliche Schüler 
errichtet wurde, verblieben nur gegen 400 jüdische Schüler,

woraus hervorgeht, dass den ganzen Monat Dezember 
über 200 Christen bespeist wurden.

DieEinnahnen beliefen sich auf Fl. 1819*13, die Aus­
gaben auf Fl. 1784 51, es verblieb also ein Saldo von Fl. 
34*62 öw. Nahm hafte Unterstützungen erhielt das Comite 
vom löbl. Magistrate 600 Fl. welche im Berichte jedoch nicht 
ersichtlich sind, da sie zur Zeit der Drucklegung noch 
nicht ausgezahlt waren, von der hiesigen Cultusgemeinde 
150 fl., von der löbl. Sparcasse 50 fl. und von einem 
Balle, welcher durch das eifrige Bestreben der Herren 
Doctoren: Simon Berman, Jacob Syrop und Stanislaus 
Eichenbaum, im hiesigen Casino-Saala zustande kam 
321*78 Ferner unterstützen: Die hiesigen isr. Handels­
jagend mit 50 fl. und der Verein Libanon mit 20 fl. 
Ereiwillig geleistete Beiträge betragen 1052*50 aus wel­
chen wir jedoch ersehen, dass dieselben nur meisten- 
theils von den Fortschrittlern geleistet wurden und 
nimmt es uns sehr Wunder, dass sich die orthodoxe 
Parthei so spärlich daran betheiligte, da die armen 
Schulkinder grösstentheils der orthodoxen Classe ange­
hören und die Talmud Thora Schule selbst cirka 200 
Knaben zur Bespeisung schickt; wir würden es daher 
sehnlichst wünschen, dass auch die Frommen unserer 
Stadt ihr Schärflein zum Fortbestände einer so nützli­
chen Institution beitragen mögen und wir geben uns 
der Hoffnung hin, dass diese unsere Anregung genügen 
wird, die Einnahmen einer humanitären Anstalt zu ver- 
grössen. Sehr lobend und anerkennend erwähnt der Be­
richt der Mitwirkung des Damencomites unter Leitung 
der Frau ’ Doetorin Rosalie Werschauer. Die edlen Damen 
besuchen täglich, auch während der strengsten kälte und 
des ärgsten Wetters die Küche und tragen selbst den 
armen Kindern das Essen zu. Der Bericht schliesst mit 
einem warmen Danke an die löblichen Behörden sowie 
an alle, die freiwillige Gaben gef istet, sowie mit einem 
Apell auch fernerhin der so humanitären Institution nicht 
zu vergessen.

Das jüdische Literaturblatt. Das vor zwei Jahren 
in Magdeburg eingegangene“ jüdische Literaturblatt, wel­
ches von Babbinier Dr. Moritz Rahmer herausgegeben 
und redigirt war, begann hier vor einem Monate zu er­
scheinen und der Inhalt seines Programes lautet, wie folgt:

1) Wissenschaftliche Abhandlungen aus den Juden 
und Judenthum berührenden Gebieten der Philosophie, 
Geschichte, Theologie, Exegese, Homiletik, Liturgik und 
Pädagogik.

2) Recensionen über die neuesten litterarischen 
Erscheinungen auf den oben bezeichneten Gebieten.

3) Besprechung wichtiger Zeit und Tagesfragen, 
welche Gemeinde, Schule und Cultus betreffen.

4) Miscellen, Notizen und Berichte über das reli­
giöse und wissenschaftliche Leben in den jüdischen Ge­
meinden.

Wir begrüssen mit Vergnügen das Erscheinen die­
ses Blattes, umsomehr, da die Ausgestaltung einer tüch­
tigen, ehrlichen und das Wohl des Votkes unermüdlich 
verfechtenden Presse hier in Galizien eine wahre Noth- 
wendigkeit ist und wir rechnen auch darauf, dass sol­
ches Un terstützung linden wird. Verantwortlicher Redacteur
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ist Lehrer, Herr Salomon Spitzer. Herausgeber und Dru­
cker Herr Josef Fischer.

Kohlenverein „Kipu Zeduku. Samstag den 5 d. M.
Abends ^,7 Uhr, findet im Bethamedrisch des gottseli­
gen Salomon Deiches die Constituirung des Kohlen-Ko- 
mites für den laufenden Winter statt.

Die Sammlungen beginnen nächste Woche und 
wäre es überflüssig, das geehrte Publikum erst anzu­
gehen, diese Hilfsaction namhaft zu unterstützen, denn 
jeder hierortige Bürger beansprucht es, dass man ihn 
wegen eine Mildgabe besuche, denn es handelt sich da 
um keine Bagatelle, sondern um die Beschaffung von 
5000 Centnern Kohlen für 1100 arme Familien.

Mit der Vertheilung wird, wie voriges Jahr, am 20. 
d. M. begonnen und werden hierüber Placate nähere 
Auskunft geben.

Falliment Brüder Wohlfeld. Zu unserer Notiz über 
das Falliment Brüder Wohlfeld, welche in der letzten 
Nummer unseres Blattes erschienen ist, hätten wir noch 
nachzutragen, dass dieser Conkurs kleine Concurse nach 
sich gezogen hat, welche solche Personen anmelden mus­
sten, die den Herren Brüdern Wohlfeld mitgeschrieben 
hatten. Sollte der Conkurs der Brüder Wohlfeld infolge 
Herbeiführung eines Gesammtausgleiches mit den Gläu­
bigern schleunigst aufgehoben werden, könnten auch die 
kleinern Concurse, welche eine Consequenz des oben 
bezeichneten waren, aufgehoben werden.

Die Beilegung und Austragung des Fallimentes Brü­
der Wohlfeld hätte für eine Reihe lntressenten einen 
namhaften Werth.

Makahäerfeier. Sonntag den 6. December 1896. 
veranstaltet die jüdisch-nationale Jugend im Saale des 
Hotels Klein (St. Gertrudgasse 7) eine M a k a b ä e r -  
F e i e r  unter fr. Mitwirkung der Frls. Aschkenase und 
Steiner, sowie der H. Dr. Frühling, Dr. Zipper, From­
mer, Königsberger, Löbl und Reiner.

Das Reinerträgniss wird zu wohlthätigen Zwecken 
verwendet.

Anfang um 7 Uhr Abends.
Concessionirtes Auskunft-Bureau. Die Herren Brüder 

Eibenschütz, Besitzer der renomirten Wechselstube hier 
Ringplatz, haben von der k. k. Landesbehörde, die Con- 
cession für die Ertheilung von kaufm. Auskünften er­
halten und oben benannte Firma entledigt sich ihrer 
Aufgabe mit Verlässlichkeit und Gewissenhaftigkeit.

Höchste Auszeichnung. Herr Siegmund Fluss, Be­
sitzer der Brünner Dampfkunstfärberei und Chemischen 
Waschanstalt, wurde auf der Berliner Gewerbe-Ausstel­
lung für vorzügliche Leistungen auf dem Gebiete der 
modernen Kleiderfärberei und Chemischen Reinigung 
mit dem Ehrenpreiszeichen I. Glasse, sowie mit der gol­
denen Medaille ausgezeichnet.

Diese hohe Auszeichnung eines Oestreichischen In­
dustriellen in Deutschland zeugt, dass die Oestr. Kunst und 
Industrie in manchen Hinsichten die der deutschen bei 
Weitem übertreffen und ist daher das Gravitiren nach 
dem Auswärtigen nicht gerechtfertigt. Wie unsinnig ist 
die Behauptung, dass die deutschen Cachemire oder 
sonst was besser sind, wie die Oestreichischen u. s. w. 
Wozn in die Ferne schweifen, das Gute liegt so nahe.

Herr Siegmund Fluss, welcher seine Filiale auch 
hier Krzyzagasse Nr. 7 hat, erfreut sich ausser obiger 
Auszeichnung auch solcher von Wien, Paris, Brüssel, 
Venedig, Zürich und St. Gallen.

Olmützer Bier. Das älteste und würdigste bürger­
liche Brauhaus in Oestreich ist das der Stadt Olmütz. 
Dasselbe wurde im tiefen Mittelalter d. i im Jahre 1278, 
zur Zeit der Regierung des Kaiser Rudolf von Habsburg 
gegründet und von diesem Monarchen concessionirt. Die 
Festung, welche eben in Olmütz abgetragen wird und 
das Brauhaus waren in dieser Stadt altersgraue Ge­
mäuer, welche die Aufmerksamkeit und Bewunderungen 
der Fremden hervorriefen und diese waren zugleich der 
Stolz der Lokalpatrioten in Olmütz. Das Olmützer Bier, 
welches ausser in ganz Oestreich auch in ändern Reichen 
stark consumirt wird, war bis nun in Krakau wenig in 
Curs gesetzt. Und nunmehr wurde hier Gertrudegasse 7 
für solches eine neue Vertretung geschaffen, welche sich 
Mühe gibt, die P. T. Kunden prompt, und zufriedenstellend 
zu bedienen.

Alpaca- und Neusilberfabrik. Die Firma Br. Ko- 
walkowscy, Dedrzeriski i spölka, welche in Podgörze 
die Fabrikation von Alpacca und Neusilberwaren betrieb 
hat sich aufgelöst und zugleich neuerdings unter der 
Firma Loria, Kowalkowscy i Dedrzenski constituirt. Nach­
dem ein geschäftstüchtiger Mann wie Herr Adolf Loria 
als Gesellschafter der Firma fungirt, glauben wir, dass 
benanntes Geschäft einer bedeutenden Ausdehnung ent­
gegengeht.

POSTEN GESUCHT.
Ein junger Mann mit Schulbildung, wel­

cher die Buchhaltung erlernte, über eine 
schöne Handschrift verfügt und bem ittelen 
Eltern angehört, sucht seinen Praktikanten- 
posten in ein grösseres Geschäft jeder Bran­
che zu ändern.

Ausk. Red. dieses Blattes.

f W i c h t i g  
für Stellensuchende!

Kaufm. Buchhaltung, einfach, dopp. und amerik- 
System; commercielle Correspondenz in der deutschen, 
polnischen, französischen und englischen Sprache; Rech­
nen, Waarenkunde, Bank und Börsenwesen wie auch 
alle anderen kaufm. Fachkenntnisse lernt auf praktische 
Weise in kurzer Zeit ein routinirter Bankbeamter.

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction d. Blattes.

L O K A L V E R Ä N D E R U N G .
Hiermit erlaube ich mir Einem P. T. Publikum die 

ergebene Anzeige zu machen, dass ich nunmehr die

Restauration im Hotel Müller,
hier Dietelsgasse, übernommen habe.

Ich werde mich bestreben, meine geehrten Herren 
Gäste, so gut wie bisher im Hotel Wiedenski, zu bedie- 
den. Die Art meiner koscheren Küche ist hier zur Ge­
nüge bekannt und halte ich es für überflüssig, solche 
hervorzuheben.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
Meyer Rappoport.
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Hiermit wird, es zur Kerintniss der Herren Bierschenker und Restaurateure 
gebracht, dass die Brodyer Bierbrauerei, welche ein anerkannt gutes und kräf­
tiges Bier erzeugt, liier, Grertrudegasse Nr. 7. eine Niederlage errichtet habe, 
woselbst Bestellungen, die mittelst eigenem Wagen prompt ausgeführt werden, 
gefl. aufzugeben sind. Um zahlreichen Zuspruch bittet

Die Vertretung der Brodyer Bierbrauerei.

DR. JULIAN PEIPER
A D W O K A T U R S - K A N Z E L E I ,

<e)/ h ie r , G r o d g a s s e  18 e rö ffn e t.

S *
W?' R. DITMAR, KRAKOW

p o le e a :
Rynek gl. L. 13,

LAMPY, PAJA RI, KANDELABRY, LICHTARZE, 
jako te£ STOLIKI i ETAZERKI majolikowe i metalowe

po n a jp r z y s t e p n ie j s z y c h  c e n a c h .
->■ • ->• 3 ^  - ■ ■; ■ ->• -» •  —> -ica s> ' -S • -> • ->—->! ->• -> • -> -3H ~ »  ->* ~><

OLMUTZER BIER.
Die Niederlage der Olm. Bierbrauerei

g e g r ü n d e t  im  J a h r e  1 2 7 8

b e f i n d e t  s i c h  hier ,  G E R T R U D  AG A S S E  Kr. 7, w o s e l b s t
Bestellungen, die m it eigenem W agen ausgeführt werden,

gefl. aufzugeben sind.
Die Vertretung 

der Olmützer Bierbrauerei.

E r s te

Lan des-D am pfn ctiere i
Krakau, Grodgasse Nr. 9 — 11,

welche bis vor zwei Jahren im Hand­
betriebe war, hat den Maschinenbetrieb 
zum Zwecke eingeführt, um die Wäsche 
nicht zu beschädigen und solche nach 
allen Erfordnissen der Hygienität reini­

gen zu können.
Preise für 1 Ilemd 10 kr., 1 Paar Man- 
scheten 3 kr., 1 Kragen 2 kr., 1 Paar 
Vorhänge 50 kr. und diese werden beim 

Aufspannen nicht beschädigt.
Die Wäsche kann sowohl in die Centrale 
Grodgasse 9 — 11 wie in alle Filialen 

gegeben werden.

Alle Arten schriftlicher Hausarbeiten, als Copiaturen 
von Manuscripten in deutscher, polnischer, französischer 
und italienischer Sprache, Acten-Copien, Bücher Revisio­
nen, Buch-Auszüge, überhaupt alle in das Schreib- und 
Comptoirfach einschlagenden Arbeiten übernim mt ein ver- 
siirter Privatbeam ter. — Auskünfte ertheilt die Redaction 
dieses Blattes.

- 3 , ;  3  • - 3 - .  ->■ v> . ^ - . - 3 - . - > - - 3 - i  - > • - S *  -> H E I • » , • - > !  -> • - > *  - »  -g - i  - > !  - > .  -S --  - » •  - > .  -> r  - > !
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D IE  L E B  E N S -V E R S IC H E R U N G S - G E S E L L S C H A F T

G E R M A N I A  in Xcw-York
h a t  ih re  G e n e r a l a g e n t u r  fü r  Galiz ien u n d  die B u k o w i n a  

H e r r n  § A L O M O I  1 .1 1 1 1 1 '  
l i i e r ,  D i e t e l s g a s s e  2 9 ,  ü b e r t r a g e n .

A A g e n te n  w e r d e n  in  a lle n  S tä d te n  G a liz ie n s  u n d  d e r  B u k o w in a  g e s u c h t .

Die erste ga liz .
Neusilberwaaren-Fabrik der Firma

J A K U B O W S K I  & J A R R A
Krakau, Berka-Joselowiezgasse 19

erlau b t sieh hierm it E inem  geehrten  P ublicum  ihre E rzeugn isse  aus 
Silber, N eu silb er  und  B rou s, wie E ssb esteck e  alle A rt 
H a u sgerä tlisc lia lten  e tz . zu em pfehlen.

Die A uszeichnungen . welche dieser F irm a  au f den letzten  A usstel­
lungen  in L em berg  (Ehrend ip lom  des k. k. H andelsm in is terium s) zu 
T he il w urden, s in d  der Beweis der Güte der Q u alitä t un d chönheit 
der A u ssta ttu n g  der aus oben bezeichneter F ab rik  hervorgehender W aaren .

V erkaufsste llen  befinden sich :
K rakau , Tuchhaus 26 . Lem berg, R in g p la tz  37.

Die erste galiz,

Meckanische-Stickerei-F abrik
Dietelsgasse 62 (im Hofe)

eröffnetefür das geehrte Publicum  in Kr«kau eine A btheilung fü r 
den E inzeinversehleiss. D aselbst w erden tickereien  zu F ab rik sp re i­
sen en deta il verkauft. Die Q ualitä t der W aare sowie die chönheit 
der D essins w erden h ier n ich t m ark tsch re ie risch  hervorgehoben, 
d iesbezügl, belieben sich die P T . F unden , w elche die obenbezei- 
chnete  F ab rik  m it einem Besuche beehren w ürden , se lbst ein 

U rtheil zu bilden.
Dm zahlreichen Z uspruch  u n d  U n terstü tzu n g  der e in ­

heim ischen In d u s tiie  w ird h ierm it gebeten.

Cigarettenpapier,-H ülsen- u Cartonagen-Pabrik

J A C O B  B E T T E R
K r a k a u ,  K r a k a u e r g a s s e  5 1 ,

Em pfiehlt ihre a n e rk a n n t gu ten  E rzeugnisse. Cartone sind  daselbst 
in jeder beliebigen Grösse, m assiv und an s tän d ig  gearbeite t, zu be­
kom m en. Auch u n te rh ä lt obige F irm a e:r> a.ssortirtes Laster in en g li­
sch er Bu hbinderleiw and. Provinzbestei!ungen  w erden sorgfä l­

tig s t ausgefü l/rt

Dresdner DAMPFBAD
Krakau, Krakauergasse Nr. 7.

Diese Badeanstalt ist vor nicht langer Zeit im mo­
dernsten Style und nach Art grossstädtischer Bäder mit 
einem Kostenaufwande von 40.000 Gulden umgebaut und 
mit mehreren Basins, Douchen, sowie Kupfer- und Por- 
celan-Wannen versehen worden.

D as D am p fb ad  k an n  je d e n  T ag  u n d  zu j e d e r  t  u n d e  b e n ü tz t 
! w erd en  u. z. I. C lassse 20 Kr. u n d  II . C lasse  15 Kr.

F ü r  D am en  a u s sc h lie s s lic h  je d e n  M ittw och —  Die M ikw e 
is t s te ts  w arm  g e h a lte n .

Gleichzeitig wird erg. mitgetheilt, dass im Hause, 
wo das Bad sich befindet, auch eine anständige Garküche 
bestellt, wo für billiges Geld schmackhafte Speisen und 
gute Getränke verabreicht werden. HIRSCH KANAREK

B a d e p ä c h te r .

NAKLADEM i DRUKIEM KSIEGARNI

W 1 L H E L M A  Z U K E R K A N D L A  W  Z E O C Z O W I E
w y s z ta  j u i

Ordynacya Egzekucyjna
ustaw a z dn ia  27 m aja  1896 dz. u. p. 1. 79. o postgpowaniu egze- 

kucyjnem  i zabezpieczaj^eem  w ra z  z ustaw a zapruw adza j^ c^ .
P rz e to zy l n a  jezyk  polski, u zu p e ln il zwiazkow ym i p rzep isam i, odno- 

snikam i, rejestrem  i zaoputrzyf takstem  autentycznym

— ->-| Dr .  H e n r y k  Mi k o f a j  L a n d a u  [■<—
adw okut knijowy.

C ena je d n e g o  egza "p la r z a  b r o s z u r o w a n e g o  • . 3  z t r . —  c t .
o pr. w  p to tr.o  ang . ze z to ty m i w y c is k . 3  z t r .  50 c t .  
w  p ö t s k e r e k .......................................................4 z t r .  —  c t.

■J0T D o  nab ycia  w  kaädej ksi^ garn i. "WQ

s

K

B e s t r e n o m m i r t e  D a m p f k u n s t f ä r b e r e i ,  D r u c k e r e i  u n d  C h e m is c h e  W a s c h a n s t a l t .

K. k. ausch. $ | |  Privilegium.
A llerh. A uszeichnung  E hrenkreuz , B rüssel 1893. I. P reis, grosse gold. M edaillen P aris. S t. G allen. B rüssel, Ölmiitz, A ussig, St. Gilles,

B rünn  E h iend ip lom  1893. G o ldene M edaille V« ned ig  1894

S I E G M U N D  F L U S S
K rakau , Lemberg-, W ie n , B rü n n , Prag-. »

£ Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren u. Schlesien. g
g Z ur Saison Alle Gattungen Zur Saison £

* Herren- u. Damenkleide t
l im  gan zen  Z ustande, un zertren n t. sam m t F u tte r, W a ttiru n g  etc. w erden gefärb t, ehem . gere in ig t, wie neu  h ergerich te t. §
s N eu h eit! B rocat, Gold, S ilb er u. B ronce-D ruck nach eigenen p a ten ten tirten  V erfa h ren  a u f  a lle  A rten  S to ffe , Seide etc . e

s

£  Ich  em pfehle ferne r den P . T . K unden m eine m odernst m aschinell e ingerich tete  (e lec tr. beleuchtete) j |

1 C h e m i s c h e  K a s c h - A n s t a l t  (N ettoyage franeatse) £
E m in e n te r  S c h u tz  geg en  In fe c tio n sk ra n k h e ite n  

fü r H erren-, Damen- u. K inder-G arderoben. M ilitär- u n d  B eam ten-U niform en. Ball u. P rom enaden-T oiletten , Möbelstoffe L ongshaw ls, 
bunte und gestick te  T ücher, Deekohen, S onnensch irm e, ech te  S traussfederfächer, C ravatten  etc. 

S p eeia litä ten -F ä rh erei ä R essort fü r eeidenkleider, Oachemir, P lü sch , Sam m t, B aum w oll-Pcsam enterien- u. D ecoraiionsstoffe 
in  den m odernsten ch testen  F a rb en , S trau ssfed ern fä rb e re i in  a llen  F a rb en .

A n nalim stellc ln a lle n  grSsscren  Städten.
F ab rik s  N iederlage fü r K rakau und  U m g eb u n g : K rzy iag a ss e  7. Ecke der M iko la jgasse , im Hause des H errn  Chm urski.

Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Beiehenberg. — Z drukarni A. Stomskiego w Krakowie.


